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Von clen KneofsJcbauplätzen.
Trotzes Hauptquartier , 18. Juni . (Amtlich.) ^ 1
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M Verluste entsprechen denen in der Schlacht in der Champagne.
dct j n .  j? n ^ en ^/ ^onnen wiesen wir schwache feindliche Vorstöße ab.
z^ ^Dogesenkampfe westlich Metzeral sind noch im Gange,
qmM Oestlicher Kriegsschauplatz:
Zg k "" " ' . '

Dienstag . 22  Juni 1915. Verantwortung:
Heinrich Müller . Nassau fßabnl. 38  Iahrg.

WTB Großes Hauptquartier , 18. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz:

, » a l" 9“ " " ° ' d-.ch » es Kanais San
lestlich Angres , beim Kirchhof südlich Souchez nördlicb Ecurie Nnd .C ?!*’. ^ ein*eIne  Leute flüchteten sich zurück,

nördlich der Lorettohöhe gaben wir ein im umfallende ^ -non n f ? !!1 in kleine Seilp unserer vorderen Stellung eingedrungen,
lichen Angriffe abgeschlagen . umfassenden Feuer liegendes Grabenstück planmäßig auf . Im übrigen wurden die feind.

SÄÄÄ 5.7 17 - •« — •* «■« «.
®ci Bauquois haben sich örtliche Gefechte entwickelt . Die
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Scymsza Slbfitmitt <° ft„ ch de. Straße Ey,a.

- W  Südästtiche ! Sttegs "Zm ^ ’ S 9' " « "9""

mein ^ s S -nnalobirstm 'aa » OToAtnfen SraPPm in der Macht den Feind gegen de» Tanew -Abschnitt zurück , Die

iiafta—Magietaw —Weteszya Bach , dl- zm Einmü °d'n7g "in "d7n ^ L/g -L ^ n « " deü- Steüung ,- tnie Natai-
An der Dniestr —Front nordöstlich Streyj ist die Lage unverändert.

WTB  Großes Hauptquartier . 19. Juni . (Amtlich.) Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz:

^janals v^ I^^^ o^ ^ffee" wurde êi^̂ ^̂ na îscĥ ^^^ ôc t̂ ĉk^̂ t^̂ "^ ^ ^̂ ^lrras brachte dem Feinde weitere Mißerfolge . Nördlich des
its Neuville und nordöstlich von Arras bracben ^ s ^ °6 " Oewresen . Mehrere französische Angriffe an der Lorettohöhe beider-

In denAraann -nmn,h -» - » Nck. E, .L ' ’ Blt ,äute ‘' n ' int9e  S ' - d-nstllck- »am Feind . ,
i  keinem Ergebnis geführt . ^ ° r|ftdfee öeS  ® e9ners im  Bajonettkampfe abgewieseu . Die Kämpfe bei Bauquois haben

-ch S^ u»g" L° 7 a»7 - ; sch°n Bm .°diaua 7san ?a' ä. d ' ° " -° " " 7 " »' 9' ° " " d 0 » Emdermenil üdets - üen und genommen,
wichen Jagern in Ihr . a" ?e S? e° ung" ^ rück ' - ' " -" U" !» - Truppen unter Mitnahme oan etwa 50  gc [a„ a . „ c„ franzo.

langen, 9 ‘ ' ' U n0Ctl  ° n emjcInen  SteOen des Fechttaies gekämpft . Am Hilfenfirst nahmen wir über 200 Frnnznfcn

Oestlicher Kriegsschauplatz.

•°m » .Ä bÄ^ n’t,af* 0 iXTmrtfte sLr g ™nm“ "r ' ° 69' Bit " n' S ° dw- l'° ch ° ° " Kal.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

«t »d,dß,g ^ " mird ang -gchfen" ^  Zadusji .UIanom , Sftiich danon über die Tanem .Pauezka .Lini - zurückg,warfen.

^ °L2ckgLg7 L ^ - Mp,. n und dem ftehenden Anffen mnrden angegirff . » und

D -Nv c& C. ' Oberste Heeresleitung.
wiB Großes Hauptquartier , 20. Juni . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

>» i-°I»e° wmd - M ? °7a ^ üw7 Ad!' u " " b n ? " " ' d" ch wiefen mir mehrere Teilangriffe bin » , ab . In den
'“ ""«ra gegen unsere Darpaüe » im Banal SAS* 1 " «« «ln «t ® inra [pt ,ngung angriff , zufammengefchaffen . Unter.
1 ' " wurde Münftet ^̂ von d̂' n^Fran7a ^ ^ »h« °n zu örttich . n Kämpfe », bei denen mir Oberhand behielten . In der

“ ' » I-indlichen Ftugz -uggefchmader 117 nbl ? '1 ™ , « * " ' “ ^ * '*" iö |iMe 5ln9 ' ,ff' ln> ®e«*l>tale und südlich mären - rfalgios,
’ ’ * Rugzeug ZmT ’aZl T S  anzurichten . Bamden auf Jseghem in Flandern mach

"gut über Daneiers heruntergeh 'alt . ^ ' eunigen Umkehr gezwungen . Ein weiteres Flugzeug wurde in der

P*^ ffen geflogen unb int Rntkznge auf-er ganzen 5ronl in Galizien
„ Oestlicher Kriegsschauplatz . ü

^5S !äsä "®e9tns a,'9“f,bro”“' b™°b°« °9-
», »«, „ « ÄSlSSt 1iSa * ra | M ”Ä “ fe WaoSrt 'dla ' ” ^ 9' " ' » " gliche Darstellungen,
iw wate» „ des Fetdmarfchalleutnants Atz zum Anaüü a , ^ a j 8e "“ mracn- Z" Beginn des gestrigen Tages
-!' ,« ^ --Mittag säst dutchmeg dw " n medrer .7 hl . " °7 ' " " bliche « nie . Nach hartnäckigem Kam.Front nördli-k «m l-r ^ J m ^ ^reren Reihen hintereinander liegenden feindlichen Gräben auf der

Cisr .- LjrSS
™ W,lt  b ' N - ° " " -« m" en " N° der Sirh,Mündung L der zL L ,°Lch7ü, -r "des '̂LnL ' gmL " " 9" " ^ ' "

^ b.e tm " L .' ° ' 7 ' - b" Tüerefzyga -Stellung zurückgemat-

^ . ^ «sriffe der Zia-S*am̂ionjo.
! °,bisher ? Kner ebensowenig einen
^niQtiner 5rurm^ IaDa  Klugen unsere

d-n AngM ^ n vorgestern Abend
®efteni Qrj« nh r italienischen Bri-

griff der Feind nochmals

^Der ^Stelloertreter ^ des Chefs des Generalstabes , v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

an und wurde wieder zurückgeschlagen . Im
Angriffsraume wurden zwei piemontestsche Bri-
gaben und ein Mobil -Miliz -Regiment festge.
stellt. Die Verluste der Italiener sind hier wie
im Krugebiete sehr schwer.

Erneute feindliche Angriffe im Plöckenae
biet und auf den Monte Coston wurden aleichi
falls abgewiesen . * ^

$er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v« Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien , 20. Juni . An der Kärtnergrenze
wie auch an der Isonzofront fanden nur stellen-
weise Geschützkämpfe und einzelne Plänkeleien
statt. Die großen Verluste , welche die Italiener
hier bei ihren erfolglosen Vorstößen gegen unsere
starken Stellungen erlitten , haben bei
ihnen das Bedürfnis nach Ruhe heroor-
gerufen . Auch scheinen sie neue Nachschübe
abzuwarten . Gegen die Gebirgsanhänge des
Faffatales versuchten die Italiener in mehre¬
ren Abteilungen vergeblich oorzugehen , wurden

aber überall energisch abgewiesen . Im Osten
des Trentino hat der Feind seine erfolglosen
Angriffe auf die Hochebene von Folgaria gänz¬
lich eingestellt . Die Bevölkerung der wenigen
von den Italienern besetzten Grenzgebiete und
besetzten Ortschaften wird durch Aushebung
von Geiseln und Gewaltmaßregeln in der
brutalsten Weise mißhandelt.

Die verheimlichten italienischen Verluste.
— Wien , 18. Juni . Das Volksblatt

meldet aus Genf : Ein ZirkulSkerlaß des
italienischen Ministeriums an die Presse ver¬
bietet generell die fernere Veröffentlichung der
Todesanzeigen von Angehörigen in der italieni¬
schen Presse.

Die ttampfbegeifterung gegen
die Italiener.

K. u. K. Kriegpressequartier , 17. Juni.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz der Mo-
narchie angekommen , hatte ich Gelegenheit,
allenthalben wahrzunehmen , daß eine unbe-
schreibliche große Kriegsbegeisterung herrscht.
Was es an männlicher Bevölkerung giebt , ist
zu den Fahnen geeilt . Es fühlt sich jeder , ob
alt ob jung , wehrfähig . Man sieht in der
schmucken Uniform der Landesschlltzen halb-
wüchsige Burschen , die vor kurzem noch auf
der Schulbank saßen oder als Lehrjungeu in
der Werkstatt arbeiteten und gereifte grau-
haarige Männer , die alle die Kraft in sich
fühlen , ihre Heimat zu verteidigen . Der
Kampf gegen Italien ist hier wirklich zu ei¬
nem Volkskrieg geworden . Eine kleine Epi-
sode, die sich kürzlich im Militärlazarett zu
Klagenfurt zutrug , beleuchtet vielleicht am
besten die allgemeine Stimmung . Dort bat
ein schwerkranker Artillerist den behandelnden
Arzt inständig , an die Front geschickt zu wer¬
den, da er gegen die Italiener kämpfen wollte.
Als der Arzt erwiderte , daß der Zustand des
Patienten doch kaum eine Entlassung gestattete,
meinte dieser : „Besser ein kranker Soldat
weniger , als ein gesunder ."

Im gleichen Spital befanden sich noch
weitere fechsundzwanzig Artilleristen in Be-
Handlung und alle sechsundzwanzig meldeten
sich am nämlichen Tage zum Abgang an die
Front . Wie schwer und ernst der Kampf
auch sein mag , die Truppen haben dabei ihren
Humor nicht verloren . Dies beweist folgen-
der unhaltsamer Vorfall . Nördlich und süd-
lich eines Paffes pflegten die Italiener wie-
verholt größere Schafherden gegen die öfter-
reichischen Stellungen zu treiben , um auf die-
se Weise etwa vorhandene Flatterminen zur
Explosion zu bringen . Die Vermutungen des
Feindes waren aber vorderhand irrig , die
Schafe blieben völlig unversehrt und gelangten
als gern begrüßte Vermehrung der Fleischkost
bei den österreichifck-ungarischen Truppen an.
Um sich nun diesen allerdings recht unbeab¬
sichtigten Geschenken der Italiener in irgend
einer Weise erkenntlich zu zeigen , wurde am
Tage , da Przemysl gefallen war , eins der
Schafe zurückgetrieben . Es trug am Halse ei-
ne kleine Pergamentrolle befestigt , mit der
Botschaft, - daß die Festung Przemysl wie¬
der erobert ist.

Die vier Helden,
u. K. Kri "gspresfequartier , 17.

Abgesehen von der I s o n z oJuni.
F r o n t ist es am südlichen Kriegsschauplatz
noch nirgends zu umfangreichen Kämpfen ge¬
kommen , was ohne weiteres aus der Beschaf-
fenheit des wildzerklüfteten Kampfgeländes er-
klärlich erscheint. Langsam und vor-
si  ch tig  versuchen die Italiener sich an die
österreichisch-ungarische Front heranzuarbeiten,
ein Unternehmen , das äußerst schwierig, um-
stündlich und zeitraubend ist. Wenn es dem-
nach im Gebirgskrieg nicht möglich wird
größere Truppenaktionen zu entfalten , so bietet
dieser Kampf , ungleich häufiger als es bisher
der Fall war , Gelegenheiten , daß der e i n z e l n e
Mann Kühnheit und Wagemut
zur Geltung bringe . Wie stilles Heldentum
wird da offenbar , Talen des Heroismus , von
denen man nichts vernimmt und den trotzdem
etwas von klassischer Größe anhastet . Nur von
einem Fall , der sich in den allerletzten Tagen
abspielte, sei erzählt.

An der Kärntner Grenze  galt es
einen schweren und höchst gefährlichen Auf-
klärungsdicnst zu unternehmen . Der Korporal
Rudolf R i n k e s h ä u f e r und der Kanonier
Mathias B o z m a n n melden sich freiwillig,
unli noch zwei Mann schließen sich an . Diese

Fortsetzung auf Seite 4.



Sngland in flöten.
Das stolze England hatte gehofft , durch

ben Weltkrieg am wenigsten zu leiden . Sein
Premierminister hatte kütil abwägend im
Unterhause erklärt , daß England bei einer
Teilnahme am Kriege nicht mehr zu riskieren
habe , als wenn es neutral bleibe . Im übrigen
hoffte man aui den Erfolg der „stbernen
Kugelnd Was Wunder , wenn man jenseits
des Kanals bitter enttäuscht ist ; denn England
muh Kriegsblutzoll zäh en und hatte sich nur
auf Geldopter gefaßt gemacvt. Uber die Ver-
lulle aus dem stehenHen Söldnerheer hätten
fich die humanen Engländer nickt sonderlich
aufgeregt . „Tommy Atkins “, der englische
Soidloldat , galt ihnen kaum als em Mensck.
mehr nur a >s eine bezahlte Kriegsmaschine.
Als Mensck verachteten sie ihn und gingen im
weiten Bogen um ihn herum , wenn er aus
einem Kolonialkriege zmückgekehrt. die kleine
Mütze sckies auf dem Kopf , sein Stückchen
sckwingend . den Sold in Alkohol umsetzend,
durck die Straffen der Städte pilgerte . Aus
dieser Verachtung ihrer Landsoldaten erklärt
sich auck zum gut Teil die unüberwindlicke
Abneigung der Engländer gegen die allgemeine
Wehrpflicht . , _ , w

Seit Jahrhunderten rst es ja England ge¬
wohnt . seine europäischen Landkriege von
anderen Völkern führen zu lasten . Durch
große Geldmittel unterstützte es jeweils die
Macht , an deren Sieg ihm gelegen war.
Ader auch nur genau so lange , als es im
englischen Jntereste lag . Das europäiscke
Gleichgewicht , natürlich mit der englischen
Vorherrschaft , sackte England aus seiner
Goldwage gewiffenhaft auszupendeln . Es
war fest überzeugt , daff ihm dos auch bei dem
heutigen Weltkriege gelingen würde , bei dem.
nach seiner Ansicht. King Edward die Ein¬
kreisung des mächtigen Nebenbuhlers Deutsch¬
land so trefflich vorbereitet hatte . Frankreich
und Rußland und später Italien sollten mit
englischen Mitteln feckien. Englands Truppen
nur die für das Jnselreich direkt gefährdeten
Landesteile verteidigen . Das geschah denn
auch. Laut klagt die bedrängte Marianne,
dah England sich nur um die Verteidigung
der Küstenlande kümmere und im Süden den
Franzosen alle Arbeit überlaste . Wobei sicher
in Frankreich jetzt schon die Furcht groß ist,
wie es den Franzosen gelingen wird , den Ver¬
bündeten von jenseits des Kanals aus Calais
wieder loszuwerden.

Ganz bestimmt hatte England nie im
Ernlle daran gedacht, daß die phantastischen
Millionenheere Kitchiners ein mehr als
papiernes Dasein haben würden . Nur auf
das energische Drängen seiner Verbündeten
und aus der Angst vor einem deutschen Ein¬
fall hat sich England schwersten Herzens dazu
entschlosten. das Heer auf die Beine zu stellen,
das beute so blutig und verlustreich mit den
Deutschen und den Türken kämpst. Aber was
Eng 'and wohl schwerere Sorgen macht als
der Mangel an Menschen und Munition , das
ist die steigende Angst, ob es nock lange im¬
stande sein wird , die ungeheuren Summen an
die Verbündeten zu zahlen . Ministerpräsident
Asguith befindet sich in übelller Lage . Wie
schlimm sie sein muß . bewies schon der Um¬
stand . daß man in England mit aller Über¬
lieferung brach und ein gemischtes Ministerium
bildete . Ein Parteimtnisterium glaubte die
Schwere der Verantwortung nicht mehr
tragen zu können!

Im englischen Unterhaus fragte der liberale
Abgeordnete King an . ob es nicht den Reckten
dcS Parlaments entspreche, daß alle Bewilli-

Sungen iür sremde Mäckte mit der Angabees Betrages und der Mackt . die sie erhielte,
einzeln amgezählt würden . Asquith erwiderte,
das sei eine sehr heikle Frage , er möckte auch
für die Zukunst keine Zusicherungen macken,
daß die Regierung derartige Aufklärungen
gebe. Daraus gehl hervor , daß die Regierung
fürchtet, das englische Volk, das doch an Be¬
stechungsgelder wahrhaftig gewöhnt ist. könne
zu früh erkennen, daß es diesmal seinen Ver¬
bündeten mehr gibt , als es je durchs ihre
Hilfe erringen kann. Die Abgeordneten hielten
mit ihrer Ansicht denn auck nicht zurück. Ein
Liberaler sprach es ganz offen aus . daß die
Ausstellung der neuen Armee England allein
10 Milliarden gekostet habe und daß er fürchte,
England werde , wenn es alle seine Ver

bündeten mit Geld zu unterstützen habe , den
Krieg finanziell nicht durchhalten können. Ein
anderer warf dem Kriegsamt direkt Ver¬
schwendung und Unsähigkeit vor und prophe¬
zeite. daff nack dem Kriege so scharfe Kritik
an dem Kriegsamt geübt werden muffe, daß
ein großer Skandal unausbleiblich sei.

Es wird eben immer deutlicher , daß England
die finanziellen Folgen dieses Krieges iür sich
viel zu gering eingeschätzt hat . Selbst das
reiche Frankreich liegt aur seiner Tasche,
von Rußland und dem geldarmen Italien
ganz zu schweigen. Seine Ausfuhr ttt fast
völlig unterbunden , es muß zahlen und immer
wieder zahlen , ohne nennenswerte Einnahmen
zu haben . Schon droht ihm das Gespenst
einer Zwongsanleihe . und englische Staats¬
männer glauben in Kriegszeiten mit kleinen
Mittelchen , wie einer Luxussteuer , etwas er¬
reichen zu können. Findet aber England erst
einmal , daß es an seiner finanziellen Kraft
erlahmt , dann weiß es . daß es am Ende
seiner besten, ja seiner ganzen .Kraft ist. Noch
dazu einer Kraft , aus der sich auch die Ver¬
bündeten den besten Teil ihrer Stärke holen.
England ist der zäheste unserer Gegner . ,oir
kennen seine schier unerschöpflichen Quellen
des Reichtums . Aber wir sehen mit stolzer
Freude , daß es uns gelungen ist. ihr
mancherlei Zufuhr abzusckneiden. Bester ge¬
lungen ist als die Aushungerungspläne
Älbtons . Oder vernimmt irgend jemand
Klagen aus Deutschland ? Im Gegenteil,
wir haben durch die Absperrung nur finanziell
gewonnen . Unser Geld bleibt im Lande,
während Englands Gold sich über die ganze
Welt verzetteln muß.

Ganz selbstverständlich dürfen wir die Be¬
deutung der Vorgänge im englischen Unter¬
hause nicht überschätzen. Wir wüsten uns
immer gegenwärtig halten , daß England ent¬
schlosten ist, unter Einsatz seiner ganzen Kraft
den Krieg gegen uns -u führen und daß es
noch lange nicht am Ende seiner Kräfte ist.
Noch verfügt es über tausend Mittel und
Mittelchen , aber auch sie werden nach und
nach wirkungslos werden , wenn wir fest
bleiben wie bisher . Wenn wir uns an der
unversiegbaren Tapferkeit unserer Heere ein
Beispiel nehmen und ausharren in uner¬
schütterlicher Entschloffenheit, dann wird der
Tag kommen , da Englands Nöte sich so
häufen , daß selbst das Weltreich mit seinen
schier unerschöpslichen Hilfsquellen zusammen¬
bricht. Dem Taae müffen wir durch Not und
Tod . durch Kampf und Sieg voll sicherer
Hoffnung entgegenharren . Die Heldentaten
unsrer Armeen und der Heere unsrer Ber>
bündeten werden ihn herauiiühren helfen.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil-Zensurbebördezugetastene Nachrichten

Deutschlands Überlegenheit zur See.
Der französische Admiral Dsgouis übt in

einem längeren Artikel scharte Kritik an
der englischen und sranzöstschen
Flotte.  Er ist wütend darüber , daß es den
Deutschen gelungen sei. den Gegnern , die das
Meer beherrschen könnten , ihre Seekriegswelse
aufzuzwlngen : er bedauert , daß die Deut
schen in der Ostsee freie Hand  haben
und sragt , ob nicht andere Operationen nötiger
waren , als das Vorgehen gegen die Dar¬
danellen . das man vor fünf Monaten jo
leichten Herzens unternommen habe . In der
Nordsee hätten die Engländer nichts erreicht,
obgleich Ersolge möglich gewesen wären . In
der Adria seien die Franzosen untätig ge¬
blieben . Die Operationen an den Dardanellen
seien zuerst durch Zaudern , dann durch Hast
beeinträchtigt worden.

„Die Deutschen müssen getötet werde «."
In der englischen Presse werden lebhafte

Befürchtungen wegen der Lage in Ga¬
lizien  laut . Die Blätter meinen . Deutschland
wolle unter allen Umständen den Russen eine
vernichtende Niederlage beibringen , um so den
Vierverband zu zerschmettern.
Tröstend bemerken dam die .Times ' : »Die
Russen haben noch kein Fünftel ihrer Mann-
schatten ins Feld gebracht . Wenn auch Ga-
tizien zeitweise verloren gehen sollte, werden
die Armeen der Zentralmächte zu einem ernst¬
lichen Einsall in Rußland nicht stark genug
sein, da das eine überwältigende zahlenmäßige
Überlegenheit verlangt . Man muff sich nicht
zu sehr durch den Gedanken an den russischen
Rückzug und das Mißglücken der Durch¬
brechung der ieindlicken Linie in Flandern
oder durch die Berichte von Gallipoli
und andern Kriegsschauplätzen beunruhigen
lasten. Unsere Aufgabe  ist . die
Deutschen  z u t ö t e n. Es ist der schließ-
liche Sieg für uns sicher."

Friedensneigung in Russland ‘i
Der russische Minister des Äußern

Saionow erklärte dem Berichterstatter der
.Rsetsch'. daff sich Russland auf keinen neuen
Winterfeldzug vordereite . da der Krieg nach
«einer Meinung viel eher beendet sein werde.
Über den Ausgang schwieg der Minister , doch
geht aus Verfügungen der russischen Regierung
zur Genüge hervor , daß Rußland durch
innere Gründe bestimmt wird , den
Krieg möglichst bald abzu-
schließen. - So wird setzt durch einen
schwedischen Kaufmann , der aus Mos¬
kau heimgekehrt ist. bekannt , daß die jüngsten
Unruhen  dort revolutionärer Na¬
tur  waren . Nicht nur deutsche Läden und
Fabrikanlagen wurden geplündert und in
Brand gesteckt, sondern auch die anderer Aus¬
länder . Auch in anderen Städten soll es zu
Unruhen gekommen sein, da sich die russischen
Niederlagen in oige der großen Vertustziffern
nicht mehr verheimlichen laff°n_

nehtenb für ben einen — immer wider
bessere Wissen —. prahlerisch und anmgl
nur für den andern Teil in Anspruch
nehmen , der vergrößert gemeinsckSdlichê j . Juni,
den Riß . der so schwer zu heilen «ein ^
Ind wer es wagt , angeblich im Namen

Zivilisation , fortzusabren in der beton!
gewollten und systematischen Vergiftung
geistigen Brunnen der Völker, der ff«
eiaen ' tiche und wahre Verbrecher
vitlsation ."

dem schlimmen Weien Dämme bauen , fr werden
es ist untreu und fetae. seine besseren % nnrd e
ohne Halt und Widerstand auf diese tz der Ra
ilabinzugeben ." ®'e Hl1

Das sind wahrhaft treffliche Worte ! Die ü'
werden sie in Frankreich und Rußland. in  ® a‘'
England und Italien ein Echo finden ? K« gehend_B „ULi  hpti tu

Gegen Deutschlands Verleumder.

1 610000 Kriegsgefangene.
Nach Berechnungen der ,Bayr . Staats¬

zeitung '. die mit dem 14 . Juni abschlictzcn»
haben deutsche und österreichische Truppen
folgende Gefangene gemacht: 1240 OOO
Russen. 255000 Franzosen . 24 000 Eng¬
länder . 41000 Belaier , 50000 Selben.
Zusammen : 1 610 000 . — Die zahlreichen
Gefangene » der letzten Tage sind in dieser
Summe nicht enthalten.

Wir haben es längst aufgegeben , aus die
einzelnen schandbaren Anwürfe zu antworten,
mit denen uns der ohnmächtige Haß unserer
Feinde vor der Welt herabietzen will . Mit
der Ruhe und Kaltblütigkeit des Starken
haben wir gelernt , darüber zu lächeln. Er¬
freulicherweise bricht sich aber die Wahrheit
über die Deutschen bei einem Teil der Neu¬
tralen immer mehr Bahn , und wir finden
unter ihnen aufrechte Männer , die mit
zornigen Worten die unwahren Anklagen
unserer Feinde zurückweisen. Besser als kürz¬
lich tm „Berner Tagdlatt " die VerieuMder
Deutschlands abgeiührt werden , können^ wtr
es uns gar nicht wünschen.

Der neutrale Schweizer schreibt da u. a . :
„D >e sranzöstschen Zeitungen häufen das jreche
Wort „Boche" in ihren Spalten , eine ganz
gemeine Beschimpfung des ,im ehrlichen
Existenzkampie stehenden Gegners , säst un¬
unterbrochen wiederholend . Die „Journale"
häufen die Dar «ellungen des Feindes als
Kindes - und Frauenmürder , als Dieb und
Brandsititer . Und sie tun eS doch wider
besseres Wissen, sie streuen bewußt die Lüge
damit in die Mafien : «ie wissen, daß ne die
Wahrheit schänden : drum sind sie geiutge
Verbrecher ! Und Deutschland ? Warum
so einseilig ? Bet me nem ehrlichen Gewissen
behaupte ick: Ick bade wohl Zorn und Haß
auch in der deutschen Presse gelesen, aber
niemals den gemeinen Sckimps ! Das ist ein
aroßer Unterichied . Nie habe ich da einen
Versuch gesehen, die lateinische Kuliur zu
leugnen , während die andere Seite es un¬
unterbrochen wagt , die Völker Goethes und
Beethovens als Hunnen htnzusteUen. wohl
verstanden , wider besseres Wissen, aus ver-
giftender . Zwietracht säender Absicht, die allen
Frieden und seine Segnungen für die Zutunst
dirett unmöglich machen soll I"

„Das ist nichts anderes als Verbrecher-
! tum !" fährt der wabrheitverlangende Schweizer
: fort . „Wer es wagt , hier das Wort „Wahr¬

heit " tn ben Mund zu nehmen , der ist ein
böswilliger Zwietrachtstister . Wer es wagt,
unter uns das Wort „Ziotlisation " in solchem
Sinne , einseitig und herausfordernd ver-
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..Die Gesetze kennen keine Ahndung dG bei S

Vas seltsame laicht.
21] Erzählung von E. Frhr . o. Skarfegg.

(Fortsetzung.)

Er nahm aus seiner Brieftasche einen
Briet , der ziemlich groß und schwer war . ,

„Gral Feldern wünschte, daß Sie den Brief
alle «» lesen, gnädige Frau ."

Die lcköne Frau hörte seine Worte , die ihr
wie eine seltsame fremde Melodie klangen.
Sie nahm , wie unter einem anderen Willen
stehend, den Brief und barg ihn in ihrer
Handtasche.

„Sagte Graf Feldern sonst noch etwas §
fragte sie unsicher.

„Im wesentlichen beschästlake er fick mrt
Fräulein K Sechen und ihrer Mutter , für die
er mir ebenialls einen Brief zur Be 'orgung
austrug . Im ganzen hat er auf mich einen
seltsamen Eindruck gemacht." .

„Und was wollte er gerade der Ihnen?
Egon zögerte ein wenig.
„Ich kann mir nicht erklären , welches

Jntereste er an Fräulein von Strüning
nimmt . Aber er kam immer wieder auf sie
zurück uud meinte, ich würde auf rhn zählen
lönnen . wenn - ich aus dem Kriege heim-
komme und heiraten will . Vergeblich ver¬
suchte ich ihm klar zu machen, daff ich «a gar-
nickt wüßte , ob Fräulein von Strüning einer
solchen Verbindung geneigt lei. Er nahm die
Sacke als selbstverständlich und erledigt und
berici sich im übrigen auf die Mittellungen,
die Sie und Dollar von Bergheim mir machen

Kapelle spielte „Deutschland . Deutsch-

land über alles t" Die Menschen erhoben sich I
und sangen leuchtenden Auges mit.

Freiin von Heiner sprach nicht mehr . Sie
sah hinaus auf die Straße , wo bereits die
ersten Männer mit schnell zusammengerafften
Sachen zur Bahn eilten. Mußten doch manche
von ihnen schon sich am ersten Modilmachungs-
tage — dem zweiten August — in aller Frühe
bei ihrem Truppenteil stellen

Plötzlich schrak Freiin von Herner zu¬
sammen. Die breite Terrastentreppe kam Dr.
von Bergbeim herauf in feldgrauer Uniform,
jubelnd von den Konzertdesuchern begrüßt.

Der Arzt kam. als er Egon sah, der ihm ent¬
gegeneilte. schnell heran.

„Doktor / wo warst du während der letzten
Tage ?"

Dr . von Bergheim begrüßte die junge
Witwe und antwortete dann:

.Ich war bei meinem Truppenteil und
babe nur noch einen Tag Urlaub , um hier
meine Angelegenheiten zu ordnen . Morgen
mit dem Frühesten geht es an die Grenze
nach Ostpreußen , wo die Kosaken sich schon
ziemlich ledhast bemerkbar machen."

Freiin von Herner hatte den Arzt, wahrend
er sprach, unausgesetzt betrachtet . Jetzt fuhr
es ihr beraus : . . a

.Ja . aber als was ziehen Sre denn rns
Feld . Doktor ?"

Er halte seine goldene Grobheit schon
wiedergesunden : .

„Nicht als Pflasterer , wie Sie vielleicht
meinen . Meine Milttärzeit fiel noch in jene
Jahre , da ich mich Iür die hohe Politik vor-
bereitete . Da habe ich es bis ,um Vizewacht-
metster bei den Husaren gebracht — und mich

dann , als meine Karriere den bekannten Knax
kriegte, zur Veriügung gestellt. Und Sie sehen,
meine Gnädigste , daß man immer noch nicht
zum alten Eisen gehört ."

„Warum haben Sie sich denn nun nicht —"
„Als Arzt gemeldet, nicht wahr ?" unter¬

brach er sie. „Ich denke, daran wird kein
Mangel sein, abgesehen davon , daß ja nun
auch die Medizin mit ganz andern Mitteln
arbeiten muß, wie bisher . Ich . als Feind
aller Mixturen , würde mich zum Chirurgen
schleckt eignen, und gar mit der Aufsicht aus
ein Seuchenlazarett möcht' ich nicht ins Feld
ziehen. Nein . Gnädigste , ich freue mich, daß
ich noch einmal Gelegenheit habe, zeigen zu
können, was ein Kerl wert ist. Und sei es
auch nur in einem Gefecht."

Der Kellner kam mit einer braunen Kanne
mit Kaffee, wie sie Doktor von Bergheim bis-
her immer nachmittag « getrunken hatte.

„Na . und meine sogenannten Patienten
sind alle abgereist , wie ? Natürlich auch
Mons . Feldern . Kerauchi. Söthe ?"

„Sie sind alle fort ." bestätigte Egon.
„Na . und du. Egon , wann gehst du los ?"
„Übermorgen . Doktor !"
„Und frcuft dich natürlich , nicht wahr ?"
„Selbstverständlich , wenngleich ich nicht

leugnen kann —" Er stockte.
„Na . raus mit der Sprache , was ist los ?"
„Ich meine , der Gedanke macht mich

nervös , daß ich verwundet und arbeitsunfähig
werden könnte."

„Junge , was ist da« für em Unsinn!
Meinst du nicht, daß manche bessere Hand
wie deine kaput gehen wird , denkst du. es
wird nicht mancher Kopf aus dem Felde der

schließt der Artikel, „also lastet uns zur Ecurie
Hilfe greiien und endlich im eigenen tz« lüste. -

Wir können es nicht ändern und haben uns ?„en, n l
die lächerlichen Verleumdungen unserer Fe, kope
mit dem trotzigen Humor gefunden , da« Rui stm
den Beinamen „Barbaren " schon als ehre, j ®* “ !
Beiwort ausgenommen haben . Ehrliche.ft
Barbaren wollen wir lieber sein als W
ickimv'ende Verleumder . _

politische KimdlcbauJS®«
Italien.

»Der Papst hat . wie die
Volkszettung ' meldet , aus Anlaß
ganges des Fürsten Bülow aus Rom ..
etnaehenden . in s ebr berztich enWor,
gehaltenen Brief an den Für'
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Bülow in keinem langen amtlichen Leben
bewnders in den Monaten seiner Täß
als Botschafter in Rom große Verdienste
sein 'Vaterland erworben habe.

»Zur neuen Milliardenanle
bestätigt stch jetzt ein schon vor medn
Tagen umaegangenes Gerücht , daß dtz
Nizza gepflogenen italienischen SS
Handlungen  trotz der Bemühungen g ^ ■
Notschalters Barrdre . der zu diesem 3 ;
nach Paris fuhr , an für Italien imarn»
baren Bedingungen Englands geschei!
sind. 1

Balkanttaaten . « 2rQpr
»Der russische Gesandte Sawinsky m§ gnaerick

erklärte der vulgariicken Negierung , der « reichen
verband sei unter der Voraussetzung , das - -
bulgarische Heer an der Bezwingung >
siantinopels wltrwrkt . bereit , den s
garen  nach Eizielung dieses Eriolges
kriegerisches Unternehmen ge>
Serbien Hund Griechenland
Zwecke der Erlangung der buigoa
Gebiete Mazedoniens freizusteiIev.
Sofia erklärt man dies für unannehmbar,
zwar voiwregend deshalb , weil es abfurl
wenn man von Bulgarien verlange , bat
jein Heer jür den Bteroerdand kämpien
und dafür bloß die Erlaubnis erhalte . «
her seine Kräfte mit Serbien . GneLeiii
und vielleicht auÄ Rumänien zu *
anderseits lehnen Serbien und Grieckei
jede Abttetung mazedonischen Gebielet
Bulgarien ab . ^

» Äus Rom wird berichtet , daß die W
Italien gegen Montenegro  au«
Sie verlangen die Beietzung von
Giovanni dr Medua . Skutari und
durch die Italiener , um den bevor«
Handstreich Montenegros zu vereiteln

Amerika.
* Das .N . W. Tagdlatt ' berichtet a

Der .Herald ' meldet aus New Aork .
tolgten Abgang einer amerilanii
Note an England  in Sachen der«
l t s che n BI o cka d e p o l it i k. — WS
Nachricht zutreffen, jo wäre diese Ab
als ein Beweis der wachlenden amerik,
Einsicht und des Willens zu wirtlicher
tralität " zu begrüßen : denn die einsein
dentung Deutschlands mit amerika
Noten ist ia doch gerade das . wov«
uns beschwert und denachieiiigt sw
Amerikanische Blätter be,chäjttgen fid)
ordentlich mit der Erörterung der Fr»
frage und zwar nicht nur mit der Er!
des Friedens zwilchen der Union und »
land . sondern mit der Herbeiführung °
gemeinen Friedens.
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Ehre bleiben , den wir schmerzlich ve
werden ? Der Krieg erfordert ebendie^
leisiung von uns . und das Schönste ist
das Vaterland zu sterben. Ich habe fit
den letzten Tagen einen gehört , der vou stI
Vaterlande schwärmte . Ich sage dir.
da ist mir warm geworden , und im *
Höhen menschlicher Größe gesehen.
nicht für möglich gehalten hätte . Das m
einer Unterredung mit Feldern.

„Mit Graf Feldern ?" fragten die
und Egon wie aus einem Munde.

„Ja . es war reiner Zufall , daß
von Polen erzählte . Junge , das war W

1 .. ’ *£
wurf in dieser Weihestunde durchaus »' »
rechtigt war . Er war heilsroh, daßJ , itotmPni
seiner Erilärung den Doktor auf ein an Q̂ tn
Thema gebracht hatte . setze»
■ „Wo ist der Brief ?" gs mit de»

„Natürlich habe ich ihn bei mir. , JJ Ich
Feldern bittet dich aber , ihn allein zu J ^ en ,
M . Da bin ich aber gespannt . Wen", ein M
gestalten , gnädige Frau , emp ehle A ich^
Ich werde mir nachher noch die Estre » Qtt ö
einen Abschiedsbesuch zu machen." ^ J bt QDen5
MDie Straße , die in vielsachen Krü«M Ihnen i
nach dem Bahnhof führte , war statt ° j erst ^
Mütter begleiteten ihre Söhne . FrcM ^ Eie.
Männer . Kinder ihre Vä>er. junge jj Mir nim
den Mann ihres Herzens zum Bahnvoi- , Mente
wenn auch hier und da eine Träne j, stauben
Augen verräterisch glitzerte, im l >ch nstch
herrschte doch ein Hochgesübi: «nbeie
Feinde jür die Ehre des Vaterlandes -m

wenig,
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KriegsereigmlTe.
i* Shi?I U(ä| . cvttttf der Adria wird das italienische

^tn5rieeboot .Medusa" von einem öster-:tlen tctR Un erleeoovl- Wnehiert. - Der»Sen Umetfeebot torpediert. - Der
lÄi cke Kreuzer. Mioilli" (srüher.Breslau' )
L5 einen ruiftidien Totpedodooiszer-

und besckäniat einen andern schwer.
-> runi Französische Angriffe bei Nreuport
^mme 'ensoere. an der Loretto-Hohe und
N Soucher werden abgeschiaaen. Bei

!"aU"f ^ Ecurî ê den die Franzosen starke Ber-ms nur Sess Ecu _ Vorstöre in lltordpolen
Ebauen̂ werden zurückgewiesen. Nördlich Via.nyß

L eine rus-.scke Stellung gehürmt. Ln
si diese% der Rawka bei Bolirnow-Sochaczew brechenl' Untern in d'e rususche Stellung ein. -

n̂ ie Armee des Generals v. Lin mgen geht
>> in Galinen erneut vor. nimmt das vorüber-

n-bend peräumte Zurawno wieder und wirft
den russischen Gepner bis auf die Brücken-
tävse bei Mlyniska und Zydaczow zurück.
Russische Angriffe bei Halic; und Stanislau

„ q^ wni"' Lunöville wird von deutschen
^t >Aiche.s! m  bombardiert. —Ku.)e in Nordpolenm als hi » » ^on den Deutschen im Sturm ge.

nommen. Der Brückentopf non Siewawa
in Galirien ist wieder den Russen entrisien.
Die Armee Linsingen nimmt den Ort
Mnniska. ,
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Niederlage beiderseits derLoretto-yöhe und
aus der Front Neuville- Roclincourt. -
Nordwestlich Szawle in Polen werden
rus>sche Stellungen genommen. Südöstlich

V.Ui'f,* ! der Straße Mariamvol- Kowno erttürmen
die Uniern die vorderste ru,sticke Linie. —
In Galirien ging die Armee Mackemen in

rr-̂ hi-n» einer Breite von 70 Kilometern zum Angriff
leroienue ^ und nahm lämtlicke rulstlcke Stellungen

aus der ganzen Front. Ein russischer
Maffenooritoß nördlich von Zeleszcmli brich^
unter schweren Verlu en zusammen. -
Italienische Angriffe bei Plaoa und am
Jionzo sst'eitern.
>. Juni. Bei Arras erleiden die Franzosen
eine neue Niederlage. Ihr Btassenangriff
bricht im Feuer der Unser» zmammen. —
Fmnzöstche Flieger bombardieren die offene
Stadt Karlsruhe und töten e ne Anzahl
Bürger, militärischer Schaden wird nicht
angerichtet. Zwei feindliche Flugzeuge
werden vernichtet. — Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz stürmen die Unfern das
Doif DauUze. An der Stra e Manampol-
Kowno dringen die Untern in die russtichen
Linien ein. sie nehmen seiner das Dorf
Jednororec, die Czerwona Gora und die
Brücke östlich davon. Feindliche Angriffe
scheitern. —In Galizien werden die Russen
überall geworfen, wo sie sich auch stellten.
Generalv. d. Marwitz beietzt Moszisla.
Generalv. Linsingen erstürmt die Kühen
westlich Jezupol. — An der kärnlneriscken
Grenze erstürmt steieriicher Landsturm den
Grenzberg Kl. Pal und weist drei Gegenan¬
griffe der Italiener ab. —An der Darda-
nelleniront zerstört türkische Artillerie eine
feindliche Stellung. Türkische Flieger bom¬
bardieren feindliche Lager auf der InselLemnos.

16. Juni. Bier englische Divisionen greisen
beim Kanal von La Bassee untere Front
on. Der Angriff bricht vollkommen nach er¬
bitterten Nah ampsen zusammen. Der Feind
Leidet schwere Verluste. Ein seindltcher
Durchbruchs versuch in den Vogesen scheitert.
7" Im O>en gehen die Unser» weiter aus
der Front Lipowo- Kalwarta vor und be-
jEtzen mehrere Ortscha-ten. Die Nordost-
^ Englands wird durch deutsche Marine-
Ulliichiffe mit Bomben belegt. In einemur mrr -vomven oeiegl. In einem

LA' desestigten Küstenplatz werden mehrere Werke
eie Adstt üerstört.
amerikliü" Juni. Im Westen werden die vorge-
irilicher- drunpenen Engländer in ihre alten Stel-
einseltiS jungen geworien. die französtschen Angriffe

amerika omtig und unter schweruen Verlusten für
wovuil ne abgeschlagen. — In Rordpolen scheitern

igt Ä Justriffe. — Die Russen werden
len sich! üblich Sieniawa zum Rückzug au' Tar-
der Fr> «tOr2t0° gezwungen, i ie Armee Mackensen
der Er« «uurmt Dachnow und Lubaczow. die
n und r . -Ulien müssen das linke Smolinka-Uier
hrung . umen. iSm Süden gehen die Russen gegene Wereszpca.
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»on «La 1,®'!1® der Freifrau blieb Doktor
•2U*o9 —• lösten.

W

wenio.n L?üdige Frau, auf Wiedersehen in
arm, Kunden, zum Abschiednehmen."

Empfannsr̂bilde begab sich sofort in ihren
war - n. weil sie dort am ungestörtesten
Uriun̂ » . ^ uete den Brief. Er enthielt
bedeuten?.? " ,̂ die Anweisung auf eine ziemlich
Schreiben hieh^ E - öem  deigesügten

^ Gnädige Frau!
Ihn-» "Ebme mit diesen Zeilen Abschied von
wird mil 'Wirer . Meine Heimat ruit und
aber .̂ uf lange Zeit brauchen. Dann
Notwenm̂ictl auch die Ehescheidung, die ja
ullem n,are’ wollte ich trotz allem und
ietzen ? Berbinduna mit Ihnen durch-
witd'-n̂ ,̂ . über bedeutet in der Zeit, die
^4 min lö sten Tage herauizieht. die Liebe!
2dnen ast-r Kind ein Toter bleiben.

Dr°nk̂ ' c mit weichen und guten Händen
'4 sie tL̂ uschicksal lenken kann, empfehle
uu Oem'? ! 'Uiien ihr die beiliegende Summe
^uvenM̂ ^ übergeben, da Sie mit einem
ödsten mnM1 ^ie schließt. Weiteres dars ich
LU die yw au§  dem Felde senden, wenn sich§ip Weiler entmufplf hnhprr. An«ie, pnähin»0; " Eiter entwickelt haben. AN
'"'r nickt ’̂ rau' darf ich die Bitte richten,

t Wensx Die beiliegenden̂ otu-
?!uuben oun/? -Sie überzeugen, daß ich

^ '4 mich ein ireier Menich zu sein, als
Undeie Dinge Jetzt, wo es sich um8 >als um das tleine Ich handelt,

die Wereszyca. An der Lemberger Straße
erstürmen Truppen der Armee Boestm den
Westteil von Grodek, das in der letzten Ver¬
teidigungslinie der Rusien vor Lemberg
liegt. — An der Jionwsront schlagen die
Österreicher Angriffe der Italiener unter
schweren Ver usten für diese ad.

18. Juni . Nördlich des anals von La
Baisse erleiden die Engländer eine Nieder¬
lage. ihre Angriffstruppen werden ausge¬
riesten. — In Polen werden vordiingende
rusischeÄbieilungen von deutscher Kavallerie
über den Szymsza-Abschnilt zurückgewonen.
Ein feindlicher Anariff gegen die Dawma-
linie scheiterte. — Die verbündeten Truppen
werden die Russen deioerteits Tarnogrod
gegen den Tanew-Abichnitt zurück. Die ge-

nachrichtigt. daß eme Postsendung weder ge¬
wöhnliche noch eingeschriebene oder Wert-
brieeoder Telegramme mit dem Bestimmungs¬
ort Deutschland mehr befördert werden. Jede
derartige Sendung w rd, falls der Absender
begannt ist. diesem zuiückgestellt.

Bet einem Brande umgckommen. Bei
einem Brand in der Zigarren abrik von
Walter in Frankturt a. O. verbrannte die
Frau des Tierarztes Specht in einer Auto-
mobilvarage.

Schwere Bluttat eines Einbrechers.
Der Landstreicher Lütiohann aus Aliona, ein
2 «jähriger Buriche. brach in d'e Wohnung
der Witwe des Landgerichtsdirektors Runde
in Lübeck ein. Durch e n Geräusch erwachte
die 14 iahrtge Tochter. Der Einbrecher biachte

Zum  Vordringen der Verbündeten gegen Lemberg.

Die obige Karte erlaubt uns, den Vormarsch der■
Verbündeten au Lemberg, dessen Wteüeieroderuni
wahrscheinlich den « chwßakt der Belreiung Oll-
aaliziens vom Feinde bilden wird, zu veifolnen.
Sie b etet uns aber vor a m Din-ren bte Mög¬
lichkeit. die Tätigkeit der Armee Pflanzer, die von
SüdiN der gegen den ^njestr und die Haupt¬
straßen nach Lemberg oordiinzt. zu oertolren.
Am 12. Juni hatte diele Armee, die den rechten
Fl>geMn'ch uß an die Armee Linsingrn dar etlt,
bereits die Orte Tlumacz Tysmienica und Oies.
zow genommen, die olle im Äereiaie des bereits
früher zurückewberten wicht gen Ortes Stantslau
liegen. Zwischen Prwh und Dniestr waren «ie
zuiückgetrie enen Rusien ferner so weit nöid ich
aedränqt, daz sie Zale-czy'i, nordnorSwesilich
Czernowitz. verloren und irotz heftiger«Kenen-

angriffe nicht wlederzunehmen vermochten. Ter
äußerste linke Flügel der Rusien der bis vor
einigen Ta'en noch das Rorduier des Pruth beietzt
hielt undC ernowitz belastirt hatte, ginz über die
rufft(±e Grenze na.i) Beßara llen zurück, in diee
russi che Provinz von den Truppen unserer Ver¬
bündeten erfolareich veriolgt. Schreitet so im
S iden der Vor>Ioß der Veraündeten unausha lsam
nach Norden vorwäris. so nähert sich auf der
vonW.g en übr Grodekn ich Lemberg führenden
Sira e ein edenlo unaushalisamer Vorstoß der
Veibündeten, und die Ärmer Mackenien ist von
Wlllen her in der Richtung auf die Straße Lem¬
berg- Rawaruska im Anmarlch, d. H. sie bedroht
heule bereits die Verainoung des in Lemoerg
steh-nden Feindes mit der rustrschen Armee in der
Weich eilinie.

schlagenen Russen werden von der Armee
des Generalobersteno. Mackensen bis in
ihre Grodek- Stellung (vor Lemberg) ge¬
trieben.

Von Nah und fern.
Einstellung des Post- und Traht-

vertchrs mit Italien . Das Postministenum
in Rom macht bekannt: Denischland halber
Beginn des österreichisch-iialtenischen Kiieges
allen Draht- und Vostoer ehr mit Jta ien
eingestellt. Jniolgedesien stellte Italien gleich¬
falls allen Post- und Diahtoertehr mit
Deutschland ein. Das Pudliium wird be-

idr einen Schnitt in die Kehle bei: ebenso
verletzte er die Müller durch einen Stich in
den Kais. Der Verbrecher konnte durch den
Schwiegersohn der Frau Runde, einen Kunst¬
maler aus Cdariottenburg. sestgehalten wer¬
den. Er wur'e verbaitet. Die Verlegungen
des Kindes sind lebensgefährlich, die der
Mutier leichlerer Naiur.

Eine Ortschaft eingcäschert. Der
Weiler Hoilleiten bei Obsieg rm Overinntal
ist durch eine Feuersbrunst vollständig em-
geäschert worden. Es bestand Mangel an
Master.

Eine Glockensvende. Tie Gemeinde-
verwaUung der Tiroler Ortschaft Ziri hat

bedaure ich nicht, daß ich noch immer ver¬
heiratet bin.

Graf Feldern,
Freiherr von Strüning.

Mit zitternden Händen legte die einiame
Frau den Briet aus den Tisch. Die Doku¬
mente waren ein Ausweis des russischen Kon¬
suls in Kobe, nach dem Frau von Sirüning
mit ihrem Kinde verstorben iei. Dann iag in
einem großen Briemmschiageine Hinter-
legungsuriunde. der zufolge für K'aia von
Strüning 20 000 Mark bei einer Bank hinter¬
legt waren, zahlbar an ihrem Hochzeitslage
oder bei ihrer Volljährigkeit.

.Wie seltsam ist es doch!" flüsterte Freifrau
von Herner.

Und ähnlich erging es Doktor von Berg¬
heim. der ebenialls nur ein turzes Schreiben
empfangen halte. Er saß in leinem Aroeits-
ztmmer und las:

Sehr werter Herr Doktor!
Wenn diese Zeilen in Ihre Hände gelangt

sind, bin ich lern uno im Sturm, der ho en>-
lich zur Höhe der Freiheit fü>rt. Ihnen danke
ich beionüers für das, was Sie meinem Kinde
jetzt lind und was Sie ihm m all den
Jahren gewesen sind. Sie werden mich
taoe-n. daß ich nicht irüher davon iprach. daz
ich mich metner Tochter nicht zu erkennen
gab. Ich deute, es butte ihr junges Herz ver¬
wirrt. Wenn etnes Tages eine heiliae Liebe
ibie Seele ertüllt. und wenn sie dann nicht
einsam in dem inneren Sturm ist. mögen Sie
ihr jagen, wer ihr Vater war, und ihr. wenn
Sie nicht zürnt, meinen Segen gchen.
Mit Frau von Sttüning otn ich einig. Wir

sind von einander ohne Bitternis geschieden.
Alles andere wüsten wir der Zukunft über¬
lasten. auf die ich so reiche Hoffnungen setze.
Ich drücke Ihnen in heißer Dantbarkeit noch
einmal im Geiile die Hand.

Der Ihre
Graf Feldern, Freiherr van Strüning.

Dr. von Bergheim ging lange schweigend
auf und nieder. Immer wieder nahm er den
Brief zur Hand. Endlich klingelte er dem
Diener und ließ sich bet Frau von Strüntng
anmelden. Er iand sie wie immer ruhig und
gütig. Nur um ihre Lippen sptelte ein ver¬
räterisches Zucken. Der Arzt hatte von dem
Fernen sprechen wollen, als er aber ihre stil-e
Wehmut sah. die einem ichmertlichenAbschieü-
nehmen glich, sank ihm der Mut, und er be¬
gann von gleichgültigen Dmgen zu reden.

Sie aber oerstanü ihn. Sie wollte keine
Schonung.

.Ich weiß, Herr Doktor, daß er an Sie
geschrieben hat."

Er nickte nur.
.Uno er hat lieb und edel gehandelt.

Vielleicht ist es für uns alle am oegen so.
Klara hat ihn ungern icheiüen sehen, es ist
gut. oag sie nicht ertuhr. wer er ist. Sie wird
sein Bild als oas eines Menschen im Herzen
bewahren, der unglücklich in, weil er sein
Leben nicht meistern tonnte."

Dr. von Bergiieim lann einen Augenblick
nach. Ihm siet der tet,lende Schlüssel em. Er
kannte den Veidackt. den Wellace hegte.
Jetzt aber war es nicht Zeit, jolchen Dmgen
weiter nachzuhängen.

.Es bletbt alio dabei, wir bewahren gegen
jedermann Schweigen."

unter freudiger Zustimmung der gesamien
Emwahnerichaft be!chG"en. die -weitgröhte
Glocke ihrer Kirche im Gewicht von 25 Zentnern
dem österreichischen Knegsmini erium als
Kanonenmaterial im Bedarsssalle kostenlos
zur Verfügung zu stellen.

Wolkcnbruck, in Ligurien. Der .Corriere
della Sera' meldet aus Pietraianta an der
l'gurischen Küste, daß ein Wol endiuch die
ganze Umgebung verwüstet babe. Große Berg¬
stürze veriperren an ein gen Stellen die ein¬
zige Strafe . Mehrere Häuser wurden v:r-
schüttet. Telephon- und Telegraphenleit mgen
wurden zerstört. Fabriken eruiien gro en
Schaden. Ein Teil der Marmorsägerei Sa !-
vini wurde zerstört, zwei Arbeiter begraben.
Noch vier andere Personen wurden getöket.
Aus einigen Bergdöriern wird gro er Scha en
gemeldet. Die EtienbadnstreckePi a - Genua
ist auf über ŵei Kilometer ünierbrochen.

Die italienischen Konzentrationslager.
Einer Rteldung aus Ckllasio zu oige ist tür
den Aufenibalt der österreichischen Gefangenen
voiläusig nur ein Konreniraiionslager und
zwar auf Sardinien vorgetehen. Von einem
Konzeniraiion lager iüe Deuüche ist vorläusig
in der itaiienischen Presse nicht die Rede, da
noch keine Kriegserklärung Deulschlands er-
folot sei.

VolkswirtlcbattUcbes*
125 Millionen für Ostvreusien. Nach

amtlicher fleststellunr sind bis Anfang Juni als
Voreiajchäoigung auf eriitlene Krieasschä>en ln
Ostpreußen über 125 Millionen Mark auegezahlt
worden. Davon enifäut fast die Halste aus den
Reg erunrsbezlrk Gumbinnen.

Beschäftigung der Strafgefangenen mit
Feldarbeit . Nach den Benimmungm des St,af-

i ge etzduchs können die zu Zuchthausstrafe Ve,ur-
?teilten auch zu Arbeiten außeihalb der 2li ftalt

verwendet werden, msbeionwr« zu öffenurchen
und von einer Staatsbehörde beaufsickligten
Araeiten. Dee Ait der Beschäftigung ist
nur dann zulässig, wenn die Ge angenen da¬
bei von andern freien Arbeitern getrennt
geaasten werden. Diese Bestimmling aili jedoch

-nicht für d:e zu Ge ängnisstrasen Verurteilten, eine
' Beichäfligung au erhalb der Anstall ist vielmehr
nur mit ihrer Zustimmung zulässig, lim jedoch
die zu Geiängnisstrascn verurteilten Per onen in
weiterem Um ar ge als bisher zu Be'ellungsar-
b iten tieran-uziehen, hat der Bundesrat eine
Bekanntmachu-g erlassen, nach der tür die
Dauer des Ktteres die Bestimmung im Straf-
ge etzbuch dahin abgeänderlwrd, daß die m Ge¬
fängnis verurteilten Perwnen auch ohne ihre
Zuaimmuug zur Außenarbeit verwendet werden
dürfen. Dabei ble.bt die Vorchriit des Straf-
ges-tzbuchs, wonach die zu Gefängnisstrafen Ver-
urie.lten auf eine irren Fähigkeiten und Ver¬
hältnissen angemessene Weite zu beldjäit gett )tnb,
unbe fl rt.

Vermischtes.
Eine Kugel im lebenven Herzen. So

seltsam es auch iltngen mag, so etnwan frei
ist doch erwie en. daß man mit einet K gel
im Herzen ungestött leben kann. Es hanüelt
sich um einen baherijcken In anteristen. der
von einem jranzösttchen Getchoß verwundet
worden war. A s man das Geschoß durch
eine Röntgenauinahwe ermittekn wollte, fand
man es im Herz chatten liegen. Da ein
solcher Befund zunächst unwabr cheiniich er-
'chien, und man taum aus einer einzigen
Röntgenaufnahmeden Sitz eines Fremd-
köipers genau lokalisieren kann, wurde der
Rekonvaleszent im RöntgenologischenZentral-
instttut vom Roten Kreuz in München von
Dr. Franz Giater und Dr. Karl Kaestle
wiederholt untersucht. Aber so viel Auf¬
nahmen man auch von allen Seiten machte,
das Geschoß biteb im Herzen, und zwar in
der rechten Vorkammer liegen. Mag muß
sagen, dall der Verletzte ein ungehem es. ab-
tonderlichesG ück gehabt hat. Die Kugel bat
die Lunge durchschlagln. ist an den großen
Gesäßen voraetgeichlüp't. ohne sie zu zer¬
malmen uno hat schließstch die dünn; Vor-
lammerwand durchtchlagcn. o n̂e z>F einer
Verbtuiung zu führen. Der Zustand ces Ver-
wundelen tit gut. Beschwerden von ie len des
Herzens fehlen. Eine ooeralioe En «ernung
des Geschosses ist unterlassen, da die Opetation
zu gefährlich ist. J,,u‘

... «tt
.Gegen jedermann." bestätigte sie. .Viel¬

leicht lehrt er selber eines Tages heier von
langer Irr ahrt."

.Wer weiß, wer heimkommt auS dem
grosen Ringen—"

.Alle, alle müssen wiederkehren." rief Flau
von Strüning» die plötzlich sich auf den Av-
schied besann, der ihr nun beooruand.

Aber Doktor von Bergheim machte die
Sacke kurz. Er reichte ihr stumm die Hand.

.Auf Wiedersehen," — vielleicht kann ich
ihn mit heimbringen."

Er glaubte wohl selbst nicht daran, aber
die Augenblicke des schmerzvollen Abschieü-
nehmens wollte er nicht über sich Gewalt
gewinnen lasten.

»Das Haas ist bestellt. Frau van Strüning.
es ist alles bis auss kleinste geregelt. Auf
Wieoerseden!"

Und schnell war er hinaus. Als er an
KlarasZ'mmertur ktopfle.hörte er drinnen das
junge Mäochen weinen. Schon wollte er
wieoer umkehren, als sie selbst an die Tür
kam und öffnele.

.Onlel!" ja nannte sie ihn früher immer,
wenn sie ihm schmeicheln wollte, ooer wenn
er mit ihr lcherzle. Heute aaer I«g ein eigen¬
artiger Klang in dielem einzigen Wort, das
ste zu sagen vermochte.

Er nahm iore Hand, geleitete sie zu einem
Stuhl, legte ihr die Hand aut den Schest.el
und tagte teile und scheu, als fürchte er. laute
Worte köitnbn das junge Mensazenkmo noch
mehr eischncken und verwirren.

.Ich w.ll Abschied nehmen, kleine Wild¬
katze."
Ltn (Schluß fotaW



vier Braven machen sich auf , um einen steilen
B e r g g i pf e l zu ersteigen und zu erkunden,
wo der Gegner sich befindet . Schritt für Schritt
klettern sie empor , vor sich das Ziel , unter sich
Abgrundtiefe und Tod . Da fällt ein Schuß,

ein Hagel von Blei Am
die Italiener , aber die vier

Schrapnells  platzen
Feuer wird stärker , aber die
ab . Erst als sie wie ein

Wunder unversehrt , ganz nahe zum Gipfel sich
herangearbeitet und alles , was nötig war , er¬
fahren haben , kehren die vier Mann um , er¬
klettern einen anderen , gegenüberliegenden Berg,
spähen die feindlichen Stellungen aus und
kommen mit ihren Meldungen zurück.

noch einer , dann
Berggipfel stehen
Klimmen weiter,
ganz nahe , das
vier lasten nicht

27 Todesopfer der Fliegeran¬
griffe auf Karlsruhe. -

— Karlsruhe , 18. Juni . Der Fliegeran-
auf die badische Residenz am Dienstag früh
hat leider noch mehr Opfer gefordert , da einige
der schwerverletzten Personen inzwischen ge¬
storben sind. Nach den letzten behördlichen
Feststellungen ist die Gesamtzahl der Todes¬
oper auf 27 gestiegen . Der Großherzog hat

gestern aus dem Felde ein Telegramm an den
Oberbürgermeister gesandt , in dem er in herz¬
lichen Worten seine Teilnahme an dem großen
Unglück Ausdruck verleiht , das Karlsruhe ge¬
troffen hat , und insbesondere den schwerge¬
prüften Familien der Getöteten und Verwun¬
deten sein warmes Mitgefühl zuwendet . Die
gemeinsame Beisetzung der Opfer des Flieger¬
angriffs ist Freitag , 18. Juni , vormittags auf
dem hiesigen Friedhof erfolgt . Für die Bei¬
setzung hat die Stadt einen besonderen Platz
aus dem Friedhof zur Verfügung gestellt. Die
Karlsruher Blätter kommentieren den französi¬
schen Generalstabsbericht über den Fliegeran-
griff und weisen seine verlogenen Behauptungen
energisch zurück.

Ermordung deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Kriegsge¬
fangener auf Befehl russischer

Offiziere.
Don

Ltzt Kartoffeln!
Es ist bekannt — so wird amtlich betont —,

daß wir glücklicherweise noch reichlich Kartoffeln
haben . Es ist aber jetzt die Zeit , wo sie durch
Auskeimen schwinden und durch Fäulnis ver¬
derben . Zwar werden mit allen verfügbaren
Vorrichtungen Dauervorräte hcrgestellt ; aber
das genügt nicht; um nicht kostbare Nähr¬
mittel vergehen zu lassen, müssen jetzt viele
Kartoffeln frisch verzehrt werden . Wenn wir
zum Abendessen Kartoffeln kochen, sparen wir
an Brot , also an Getreide ; dieses aber ist halt¬
bar und wird eine wertvolle Reserve für den
Winter.

Kocht also viel Kartoffeln und ein wenig
fettes Fleisch mit jungen Gemüsen (zum Bei¬
spiel Spinat , Kohlrabi , Wirsingkohl , Möhren,
Gurken zusammen , die dadurch großen Nähr¬
wert erlangen , kocht Kartoffeln mit frischem
Seefisch, Klippfisch. Salzsisch oder Salzhering,
eßt Kartoffelklöße mit Fruchtbeiguß (Pflaumen-
muß , Rhabarber , Stachelbeeren ) oder kalt in
Buttermilch , bereitet Kartoffelsalat , saure Kar
toffeln mit brauner Tunke , mit Senf -, Meerret
tich-, Dill - oder anderen Kräutertunken.

Man kann Kartoffeln zu sehr viel schmack
haften , nahrhaften und billigen Gerichten ver-
wenden , auch wenn man an Fleisch und Fett
spart . Sie brauchen also nicht zu verderben
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von

Nassau , 21. Juni . Die Auswechselung
Mannschaften bei der hier untergebrachten

5. Kompagnie des Landsturmbataillons Ober
lahnstein findet heuee statt . Die verlegten
Mannschaften ziehen heute morgen ab , der Er
satz, Kavalleristen und Artilleriesten werden
öy2 Uhr eintreffen.

ge- f— Berlin , 19. Juni . (Ktr. Bin .)
schätzter Seite wird uns geschrieben:

„Nach dem vor einigen Tagen in deutschen
Zeitungen veröffentlichten Briefe eines russischen
Soldaten haben russische Offiziere in wieder¬
holten Fällen , wenn ihre Truppen Niederlagen
erlitten hatten , deutsche und österreichisch-un¬
garische Kriegsgefangene ermorden lasten . Daß
diese barbarische Handlung von den Russen
häufiger begangen wird , beweist ein Zettel , den
russische Soldaten in der Nacht zum 2. Juni
unweit einer deutschen Stellung bei Zalesie
nahe Kobylin an einem Stock befestigt haben,
damit er von den deutschen Soldaten gelesen
werde . Der Zettel trägt in russischer und deut¬
scher Sprache folgende Inschrift : „Cs ist befehlt,
die zehn ersten deutschen Kriegsgefangenen , als
Erfolg der mörderischen Thaten , die sich einige
deutschen Truppen erlauben , zu erschießen."
Einen Grund zu diesem Befehl , der ehrlichen
Sold ten einen schimpflichen Tod andrvht,
haben unsere Truppen , wie sich von selbst ver-
steht, nicht gegeben . Es handelt ssih lediglich
um den feigen Versuch der Russen , an wehr¬
losen Kriegsgefangenen ihren Aerger und ihre
Wut über die erlittenen Niederlagen auszu-
laffen ." (Fr . Ztg .)

— Wien , 18. Juni . Aus Odessa sind Nach¬
richten eingegangen , daß die russische Regie¬
rung Schritte tut , um aus neutralen Ländern
Offiziere anznwerben.

— Wien , 18. Juni . In Mühlendorf bei
Wiener Neustadl brach ein Brand aus , der
von 208 Häusern 127 einäscherte. Diele Feuer¬
wehrleute und Ortsbewohner erlitten bei den
Rettungsarbeiten schwere Brandwunden , einige
wurden unter den Trümmern der einstürzen¬
den Häuser begraben.

Geheimnisvolle Brände.
— Christiania , 18. Juni . (Ktr. Bln .)

Wiederum ist eine große Fabrik in Paris
durch Feuer zerstört worden . Diesmal ist es
eine große Wellpapierfabrik , die einen Flächen¬
raum von 10 000 Quadratmetern umfaßt und
in Friedenszeit 300 Arbeiter beschäftigt.

— Amsterdam , 19. Juni . (Ktr. Bln .) In
den Docks im Osten von London brach am
Dienstag morgen das dritte Feuer in drei I
Tagen aus . Zwei Barken von zusammen 150
Tonnen , mit Papier geladen , verbrannten.
Die Feuerwehr hatte große Arbeit , andere in
der Nähe befindliche Docks zu schützen. Ein
weiterer Brand 'entstand im Heudepot des
Militärtrains in London , wobei ungefähr 40
Ladungen von Pretzstroh vollständig vernichtet
wurden.

Großfürst Nicolai beurlaubt?
— Berlin , 19. Juni . Wie der „Deutsch.

Tageszeitung aus Petersburg gemeldet wird,
hat der russische Generalissimus einen Urlaub
angetreten.

Cholera in Rußland.
— Stockholm , 19. Juni . Nach verbürgten

Nachrichten breitet sich unter dem aus der Bu¬
kowina nach Rußland zurückflutenden ruff.
Heere die Cholera immer mehr aus . Die Be-
kämpfungsmittel konnten dies nicht verhindern»

„Das Blut deines Bruders ." „Wer
die Hand Englands anfaßt , faßt den Tod
an, " so schrieb vor Monaten ein Blatt.
Don einer einigen Seite wurde dies als
unchristlich bezeichnet; aber die Geschichte des
Krieges hat es bestätigt . Rußland faßte die
Hand Englands an ! Was hat es davon ?
Anfang Februar bedeckten bereits 743 000
tote Rüsten das Schlachtfeld und seitdem
Niederlage auf Niederlage . Ein großes Stück
feines Landes ist von den Deutschen einge
nommen , das erst besetzte Galizien muß es
Stück für Stück wieder hergeben ; über eine
Million sind in Gefangenschaft . Wo ist der
Gewinn ? — Belgien hat die Hand Englands
angefaßt ! Was hat es davon ? ' Seine Heere
liegen erschlagen, sein König ist ein König
ohne Land , Städte und Dörfer sind verwüstet,
das Land bis auf einen kleinen Rest in der
Hand der Deutschen. — Frankreich hat die
Hand Englands angefaßt ! Was hat es davon?
Eine seiner schönsten Provinzen ist ihm ge¬
nommen , seine Männer und Jünglinge ver¬
bluten sich in der Front . Das Volk beginnt
auszusterben , weil ihm der Nachwuchs fehlt.
—Italien hat jetzt die Hand Englands ergrif.
fen ! Was hat cs davon ? Es ist in den
Bund des Todes eingetrelen . und bald wer-
den auch dort die Leichenfelder ihre beredte
Sprache führen . — Amerika hat die Hand
Englands angefaßt , wenigstens durch seine
massenhaften Lieferungen an Geschützen und
Munition ! Was hat es davon ? Es hat
damit den Krieg verlängert , es allein ist schul¬
dig , daß das große Morden weiter geht , und
damit hat es eine ungeheure Blutschuld auf
sein Land geladen , die kein Dollar wieder
versöhnen kann . Diese Blutschuld kommt
aber wieder zuerst auf Englands Rechnung.
England ist bedeckt mit Blut uud watet im
Blut , immer neue Völker führt es zur Schlacht¬
bank ; Millionen von Toten schreien schon
gegen es zu Gott . Und das sollte Gott nicht
heimsuchen ? Er hat andre Völkerschlächter
schon heimgesucht; Attila wurde von einem
Werbe ermordet , Napoleon starb als Ver¬
bannter auf einer Insel . Diesmal ist es aber
ein ganzes Volk , das sich mit unermeßlicher
Blutschuld bedeckt, und es hat keinen Christen
mehr , der warnend dazwischen tritt . Wie
auch der Ausgang dieses Krieges sein möge,
England wird noch antworten müssen, wenn
Gott seine Anklage gegen das einst so christ-
liche Land erhebt : „Das Blut eurer Brüder
schreit zu mir von der Erde !"

Wir schüren und hüten den heiligen Brand
Dcr Germateure , der Ahnentugend —
So segne dich Gott , du deutsche Jugend!

Wilhelm Idel.

Diez , den 10. Juni 1915.
An die Herren Bürgermeister des

Kreises.
Zu Berufsberatern in der Kriegsbeschädig.

ten -Fürforge , die die Kriegsbeschädigten ihrem
Beruf erhalten oder einem anderen Beruf zu-
führen will , sind

1. Herr Eichmeister Reusch in Diez und
2. Herr Markscheider Hankel in Bad Ems

ernannt worden.
Dem erstgenannten sind sämtliche Gemein¬

den des Unterlahnkreises mit Ausnahme von
Bad Ems , Becheln , Dausenau , Kemmenau,
dem Letztgenannten die Gemeinden Bad Ems,
Becheln , Dausenau und Kemmenau zugewie
fen worden.

Ich ersuche die Genannten , die von mir
mit entsprechendem Ausweise versehen sind, in
Ausführung dieser ihrer Tätigkeit nach Mög-
lichkeit zu unterstützen und Kriegsbeschädigte
auf sie aufmerksam zu machen.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

für die Kriegsbeschädigten -Fürsorge
im Unterlahnkreise.

Duderstadt

pei , Holzheim , Horhausen , Iffelbach,
Kaltenholzhausen , Katzenelnbogen , Ken,
Klingelbach . Kördorf , Langenscheid, j
bürg , Lohrheim , Lollschied, Misselben
telfischbach, Mudershausen , Netzbach, <
neisen , Niedertiefenbach , Oberfischbach
neisen , Obernhof , Oberwies , Pohl , Rech
Rettert , Roth , Ruppenrod , Scho«,
Scheidt , Schiesheim , Schönborn Schweig
Seelbach , Singhofen , Steinsberg , E, olgte eir
Wasenbach , Weinähr , Winden , Zimm, npn

Die Landsturmpflichtigen müssen » 8 9
vormittags am Musterungslokal t WurhemUhr

ten. iigten d
« Offizic

M . 4955. Diez.  den16 . Juni 1915.

Bekanntmachung.
betreffend Musterung der Landsturm-

pflichtigen des Jahrgangs 1896.
Nachstehend bringe ich die Termine für

die Landsturmmusterung zur öffentlichen Kennt-

Bekanntmachnng
Auf die im Rathause angeschlagene , starke

Kreisblatt veröffentlichte Bekanntmachmtz» cr Stel
Bestandserhebung unversponneneri
wolle werden Interessenten hing! , .
Meldescheine sind beim Postamt erhüKliM"p^ li

Nassau , 19. Juni 1915.
Der Bürgermch meidung

Hasen clevi

Bekanntmachung ..
Am Montag , den 21. Juni wird ei« “ r̂e  rus

der Landsturmleute von Nassau verlegt
Ersatzmannschaften treffen Montag Abei
Uhr ein und werden größtenteils die
wordenen Quartiere beziehen.

Nassau , 19. Juni 1915. 4
Der MagistLnd ZolK

Dergn.
H a s e n c l e«

Scheuern , 19. Juni 1915,
Der Bürgermeibr

N a u.

Md gewc

nrs.
Ich bemerke , daß im Termin alle Land¬

sturmpflichtigen , die im I ihre 1896 geboren
ind , zur Gestellung verpflichtet find.

Die Musterung der Nassauer  Land¬
turmpflichtigen findet statt:

In Diez, Hotel Viktoria , Wilhelmstraße,
Freitag , den 25. Juni 1915,

vormittags 8 Uhr.
Die Landsturmpflichtigen müssen um 7,3o

Uhr vormittags am Musterungslokal antreten.
Denselben wird zur Pflicht gemacht , körper-

ich rein , in reiner Wäsche und nüchtern
zu erscheinen. Sie sind darauf aufmerksamzu
machen , daß sie bei ungebührlichem Benehmen
oder bei Trunkenheit sofort in das Arrestlokal
abgeführt , erst am folgenden Tage vorgeführt
und überdies streng bestraft werden.

Die Mitglieder der Iugendkompagnien haben
Bescheinigungen über ihre regelmäßige Teil-
nähme an den militärischen Jugendvorderei¬
tungen vorzulegen.

Wer ohne genügende Entschuldigung sich
nicht zur Musterung stellt, hat schwere Strafe
zu gewärtigen.
Der Zivil -Borsitzende der Ersatz-Kom-

Mission des Unterlahnkreises.
Duderstadt.

MiMlltMihW
Am Dienstag, den 22.

Uli1915, Nachm. 3* 12
soll am Ausgang von Nassau nachA abgewiese

bei Station 0,5 beginnend und darank Labyrinth

Nachmittags4 Ufjrireichen 6:

am Augang von Nassau nach Dl
und Ems

schrittenr
leiner fei
'vstengefel

tufer

An die deutsche Jugend.
O deutsche Jugend , nun sei bereit:
Befruchten laß dich die große Zeit!
Dein Herz laß eine Furche sein,
Wo sie ihr Saatkorn streut hinein —
Samen der Liebe zum Daterlande,
Des Haffes wider die Lügenschande;
Samen des heiligen Opfermutes
Bis zum letzten Tropfen des eigenen Blutes;
Samen des Mitleids , Wunden zu heilen,
Das Brot mit dem darbenden Bruder zu teilen,
Den zagen Zweifelnden und Schwachen
Das Herz zu stärken , den Mut zu entfachen;
Samen von Glauben , von Vertrauen,
Getrost in die Zukunft des Deutschtums zu

schauen,
An des geläutert reinem Wesen
Die ganze Menschheit soll genesen.
Dann entsteht in dir ein edles Geschlecht;
Es reift für Wahrheit . Pflicht und Recht
Und für todverachtende Heide rlat
Im Herzen drinnen die köstliche Saal.
Vom Gelübde bist du tief durchdrungen:
Wir halten fest, was die Väter errungen,
Wir schirmen und schützen das deutsche Land,

Veröffentlicht!
ergehen nicht.

Nassau , 17. Juni

Schriftliche Vorladungen

1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Auf vorstehende Bekanntmachung wird hier¬
mit hingewiesen . Die Musterung der Land-
sturmpflichttgen in Bergn .-Scheuern findet
Donnerstag , 24. Juni , vormittags 8 Uhr
in Diez im Hotel Viktoria statt.

Bergn .Scheuern . 17. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Na u.

Donnerstag , den 24. Juni 1915
vormittags 8 Uhr:

Musterung der in 1896 geborenen Landsturm¬
pflichtigen der Gemeinden : Allendorf , Alten¬
diez, Attenhausen . Aull , Balduinstein , Becheln,
Bergha , Beusenrndroth , Biebrich , Birlenbach,
Bremberg , Burgschwalbach , Charlottenberg,
Cramberg , Diez, Dausenau , Dessighofen , Die-
nethal , Dörnberg , Dörsdorf , Dornholzhausen,
Bad Ems , Ebertshausen , Eisighofen , Eppen¬
rod , Ergeshausen , Flacht , Freiendiez , Geilnau
und Geisig.

Freitag , 25. Juni 1915,
vormitags 8 Uhr:

der Gemeinden : Giershausen , Gückingen,
Gutenacker , Hahnstätten , Hambach , Heisten»
buch, Herold , Hirschberg , Hömberg , Holzap-

Der Anhang an den
bäumen

1) des Bizinalweges Nassau -Wind ce[Ies  west
2) Der Bezirksstraße Nassau -Ems
öffentlich an den Meistbietenden oeip
werden.

Die Verstcigerungsbedingungen wer!»
bekannt gemacht.
Ems , den 19. Juni 1915.
floröand des Landesßau

I . A.
Der Landeswegemeister:

Hagner II.

Termine
Bad
ver

zum
^bieekorj

Unsere Heulieferanten ersuchen»
um Vorlage der Wiegescheine.

Löwenbrauerci Nass*

Zur Einmachzeit

echt Salyzyl-Pergamentpllp^
die Rolle zu 10 und 15 A.

Albert Rosenthal, 91#

Wegen vorgerückter Saison verM
noch vorhandenen Knaben - und Kindcu
zu bedeutend herabgesetzten Preisen . ä. Q|] if

M . Goldschmidt, I

Für das Rote Kreuz ging weiter ein:
Don Heinrich Gemmer in Attenhausen ^

Wir quittieren mit bestem Dank . ,,  v

Nassauer AnzÄI ^ bei^ <Ikl
Eisernes Tor,

dg neu , zweifl., 3 Meter l. !tl. ein.vollständig ueu , 3iuci|i., ö uicici *•
eisernen Pfosten und Abweisern , zu oerk» m der

Haus Lahnberg , °w, Prz.vort
Mit

Viehdung jjtwS
Bergnassau.

Jugendwebr:Dienstag abend8.15: Antreten zum felddienit. Spielplatz.
zu kaufen gesucht. Gefällige Offerten in " zöge
Druckerei des Nassauer Anzeiger abzug^ ,. west̂ p
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